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Angedacht 
„Macht hoch die Tür“, EG1
Kein Adventslied ist so bekannt wie der ökumenische Klassiker,
die Nummer 1 in unserem Gesangbuch, die auch den Beginn des
neuen Kirchenjahres markiert: „Macht hoch die Tür, die Tor
macht weit!“ Jeder kann das Lied singen oder zumindest
summen. Das Lied trifft bei vielen Menschen einen besonderen
Nerv, es ergreift die Gefühle und schafft einen heilsamen
Moment der Ruhe in die- ser unruhigen, krisengebeutelten Zeit.
Für den pfälzischen Lan- deskirchenmusikdirektor Jochen
Steuerwald ist „Macht hoch die Tür“ sogar ein „Allzeithit“. Und
das haben wir Pfr. Georg Wessel zu verdanken. Es ist das Jahr
1623 und in der Nähe von Königsberg wird eine neue Kirche
errichtet, die am 1. Advent eingeweiht werden soll. Pfarrer
Wessel hat eigens für jenen Anlass diesen Liedtext ge- dichtet
und die Melodie komponieren lassen. Der Text erinnert uns an
Worte aus Psalm 24: „Machet die Tore weit und die Türen in der
Welt hoch, dass der König der Ehre einziehe.“ Die einstige
Melodie ist jedoch bald vergessen, nachdem der Theologe und
Liederdichter J.A. Freylinghausen es zu Beginn des 18. Jhd. in
sein „Geistreiches Gesang-Buch“ aufnimmt und eine andere Me-
lodie eines unbekannten Verfassers auswählt. Damals, 1623
herrschte in Europa seit fünf Jahren Krieg. Wenn ein König oder
Feldherr kam, machten die Wachen und Bürger wohl kaum
freiwillig ihre Türen und Tore auf. Sie hatten große Angst vor
Plünderung, Vergeltung, Brandstiftung und all dem Furchtbaren,
was fremde Herrscher mit sich brachten. Die Herr- scher „hatten
es drauf“, den Menschen Angst einzujagen und sie
einzuschüchtern. Ein Hoffnungslied Dieses Lied drückt den
Wunsch nach Frieden aus und die Hoff- nung auf einen Heiland,
der gewaltlos alles gut werden lässt. Kein Herrscher in
königlichem Ornat und den Herrscherinsignien wie Krone und
Zepter. Kein Herrscher, der mit seiner Belagerungs- maschinerie
und Waffen aufwartet, sondern ein König mit edlen Attributen.
Die ersten vier Liedstrophen gehören inhaltlich eng zusammen.
In den Versen eins und zwei wird das Bild des einziehenden
Königs beschrieben. Vom „König aller Königreich“- von der
Herrlichkeit eines universalen Königs ist da die Rede, der Heil
und Leben bringt. In der zweiten Strophe wird der König näher
beschrieben 
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Angedacht 
mit Begriffen wie Sanftmütigkeit,Heiligkeit und Barmherzigkeit. 

Sein Eintreffen ist Anlass zur Freude.

Die Strophen drei und vier beziehen sich auf die Orte, in die der 
König einzieht. Diese werden immer persönlicher. Von der „Welt“ 
über das „Land“ und die „Stadt“ bis zum „Herz“ des einzelnen 
Menschen. Der König zieht sowohl ins öffentliche Leben ein 
(„Land“ und „Stadt“), als auch in unser persönliches Leben. In un-
ser Herz, das sich mit „Freude“ und „Wonne“ öffnet. Also den Ein-
zug „zu euch“; das Öffnen der Menschen für den „König aller Kö-
nigreich“. 
Durch den Refrain „Gelobet sei mein Gott“ sind die ersten vier 
Verse miteinander verbunden. Der Lobgesang des Einzelnen wird 
zum Erlebnis, wenn viele Menschen in den Gesang mit einstim-
men. Bei den Recherchen im Internet gefiel mir der folgende Pas-
sus ganz besonders: In den letzten beiden Zeilen der Strophen 
Dreieinigkeit: 
„Schöpfer“ (=Vater), „Heiland“ (=Sohn) und „Tröster“ (=Heiliger 
Geist). Im vierten Vers werden die Attribute der Trinität genannt: 
„voll Rat, voll Tat, voll Gnad“. 
Wie ein Gebet beginnt die fünfte Strophe: „Komm, o mein Heiland 
Jesu Christ, meins Herzens Tür dir offen ist. Ach zieh mit deiner 
Gnade ein, dein Freundlichkeit auch uns erschein.“ Dass alle Men-
schen mit in diese Bitte eingebunden sind, zeigt die Liedzeile „dein 
Heilger Geist uns führ und leit den Weg zur ewgen Seligkeit.“ In 
unserer Gemeinde wird diese 5. Strophe gerne als Eingangslied, 
mit der Bitte um den Heiligen Geist in der Adventszeit gesungen. 
Mich begleitet dieses Lied seit Kindertagen, es durfte in der Ad-
ventszeit bei uns zuhause nicht fehlen. Es kann durchaus auch ein 
Leitgedanke durch das ganze Jahr sein. Und mit Blick auf die Krie-
ge unserer Zeit ist es sehr aktuell. Es transportiert Hoffnung und 
Trost in dunklen Zeiten. Wenn wir „die Zweiglein der Gottseligkeit 
mit Andacht, Lust und Freude“ aufstecken und unser Herz öffnen, 
dann führt es uns durch den Advent und bereitet uns vor, während 
wir auf das Licht warten. Auf den Heiland, der als Krippenkind zu 
uns in die Welt gekommen ist „voll Rat, voll Tat, voll Gnad.“ 

eins bis drei erfolgt eine Anrufung der 

Regina Spehrer-Diebel 
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Musik und Ehrenamt
Weihnachtskonzert 
Posaunenchor Lahnfels 

23. Dezember, 19.30 Uhr
Kirche Sarnau 

 
********************************************************************** 

•

•

Vielen Dank an alle, die sich im vergangenen Jahr eh-
renamtlich für unsere Gemeinde eingesetzt haben durch
tatkräftige Mithilfe, durch finanzielle Unterstützung,
durch Fürbitte! 
Ein herzliches Dankeschön an Antje Opper-Lummel, die 
nach 10jähriger Mitarbeit im Redaktionsteam ihren 
Dienst weitergegeben hat an Regina Spehrer-Diebel! 
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WGT 2026 
Nigeria ist das bevölkerungsreichste Land Afrikas. 
Über 230 Millionen Menschenleben dort, ineinem
Land, das oft als der „afrikanische Riese“ bezeich-
net wird. Mehr als 500 Sprachen werden gespro-
chen und mehr als 250 Ethnien sind vertreten. Etwa
die Hälfte der Bevölkerung gehört dem Christentum
an, die andere Hälfte dem Islam. Die Bevölkerung ist
sehr jung: Nur etwa 3 % der Menschen sind über 65
Jahre alt. 

 
Dieses vielfältige Land ist geprägt von sozialen, ethnischen und
religiösen Spannungen. Ökonomisch istesreich an Öl,undFilm- sowie
Musikindustrie boomen. Gleichzeitig verbreiten Terrorgruppen Angst
und Schrecken und korrupte Regierungen schaffen weitere
Herausforderungen. Umweltverschmutzungen durch die Ölindustrie
und der Klimawandel verschärfen Hunger und Not. Armut, Perspek-
tivlosigkeit und Gewalt sind Folgen all dieser Krisen. Der Glauben
schenkt vielen Menschen in dieser existenzbedrohen- den Situation
Hoffnung. Und diese Hoffnung möchten uns christliche Frauen aus
Nigeria weitergeben. In Gebeten, Liedern und bewegen- den
Lebensgeschichten berichten sie vom Mut alleinerziehender Mütter,
von der Stärke der Gemeinschaft, vom Glauben mitten in der Angst
und von der Kraft, auch unter schwersten Bedingungen
weiterzumachen. Weltweit in über 150 Ländern feiern Menschen am
ersten Freitag im März den Weltgebetstag der Frauen. Seit rund 100
Jahren engagie- ren sich Frauen über Grenzen und Konfessionen
hinweg für diesen Tag. Gemeinsam mit Christ*innen weltweit feiern
wir diesen beson- deren Tag am 06. März 2026 um 18 Uhr in
Sarnau. Musikalisch begleitet uns der Gitarrenclub Saitenwind. Nach
dem Gottesdienst laden wir zu landestypischen Köstlichkeiten aus
Nigeria in den Ge- meinderaum ein und freuen uns auf nette
Gespräche. „Kommt! Bringt Eure Last.“ Angelehnt an Matthäus 11,28-
30 hören wir den Frauen aus Nigeria zu, lassen uns von ihnen und
ihrer Stär- ke inspirieren und denken über unsere eigenen Lasten
nach. Es ist eine Einladung zur Solidarität, zum Gebet und zur
Hoffnung. Jede und jeder ist willkommen. Kommt! Bringt eure Last. 

„Kommt! Bringt eure Last.“

Wirfreuen unsüber Mitwirkung und Unterstützungbeim Got-
tesdienst. Die Treffen finden jeweils mittwochs ab 19:30 Uhr im

Gemeinderaum statt; der erste Termin ist der 04.02.2026. 

Ute Dammshäuser 
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Mer alle sei Kerche 

Mir alle sei Kerche Mundartgottesdienst am 14. September 
2025inderKirchezu Sarnau Die„Kirche“wird interviewt.

: Regina Spehrer-Diebel, Kirche 
dargestellt von Friedhelm Wagner 

 
K: Das hängt davon ab, wo du mich fragst. Fragst du mich in
Jerusalem, wo ich zur Welt kam- dort bin ich ca. 2000 Jahre
alt. Bei euch hier bin ich jünger, etwa 1300 Jahre. Damals
brachte Bonifatius euch den Glauben. 
I: Dass duin Jerusalemgeborenwurdest,hast du ja be-

 
K: Gott, der Heilige Geist ist es, der Menschen zum Glauben
führt. Und sie leben ihren Glauben als Gemeinschaft, als Kir-
che eben. So bin ich über die Jahrhunderte gewachsen. Kriti-
ker sagen zurecht: aber auch durch zweifelhafte Methoden, 

 
K: Meine Eltern sind der Heilige Geist, der die Herzen von
Menschen berührt und Glauben in Ihnen weckt, und die Men-
schen, die sich berühren lassen und in Gemeinschaft ihren
Glauben leben; als Kirche eben. I: Wie groß und wie schwer
warst du bei deiner Geburt? K: Dass lässt sich mit euren
Maßstäben schwer sagen. Da- mals zu Pfingsten in Jerusalem,
als ich geboren wurde, ließen sich 3000 Menschen taufen. Wie
schwer werden die gewesen sein? Aber ich will es anders
beantworten: Ihr sagt ja auch, dies und jenes hat für mich eine
besondere Bedeutung, hat ein besonderes Gewicht. So könnt
ihr selbst die Frage beantwor- ten. Welche Bedeutung, welches
Gewicht habe ich denn für dich? I: Dubist überdie langeZeit
ziemlichgewachsen.Wiebist

 
Wir sind uns doch nicht fremd. Ich bin doch deine Kirche! 

I: Wieso hast du denn keinen Talar an? Du hast doch auch kei-
nen an! Ich bin ja auch kein Pfarrer bzw. keine Pfarrerin! Ich
auch nicht! Ich bin die Kirche!
I:Nun möchte ichdireinige persönlicheFragenstellen.
Wiealt bistdu eigentlich? 

du denn sogroß geworden? 

Interviewerin (I)
(K) 

I:Liebe Kirche, ich freuemich, dich zuinterviewen und auf
diese Weise einem breiten Publikum noch näher zu brin-
gen. Du hast mich ausdrücklich aufgefordert, dich mit dem
vertraulichen DU anzusprechen. Wiesoeigentlich? 
K:

reitsgesagt.AberwersinddenndeineEltern? 
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Mer alle s ei Kerche 
wie Kolonialismus und Zwangstaufen.

 I:WasbedeutetdeinName? 

 
so, wer bist du und wie viele?
K: Ja,wir sind viele:Ein Leib,ein Körper mit vielen Gliedern,
ein Haus aus lebendigen Steinen, aber auch viele verschiede-
ne Konfessionen, Glaubensrichtungen, und alle verbunden im
Glauben an Gott, den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist.
I: Wie verstehst du dich selbst?
K: Am besten gefällt uns, dass wir das „wandernde Gottesvolk“
sind. Das ist ein langer Zug von Menschen durch die Jahrhun-

K:Mein Name kommt aus dem Griechischen und bedeutet
„Eigentum des Herrn Jesus“. Wir als Kirche sind sein Eigen-
tum.
I: Du hast auch noch andere Namen. Welche sind das?
K: Wir heißen Wanderndes Gottesvolk, Jünger Jesu, Anhänger
des neuen Weges, und eben auch Christen. Diesen Namen
gab man uns in Antiochia in Syrien. Das war damals eine römi-
sche Großstadt und gehört unter dem Namen Antakya heute
zur Türkei.
I: Wie ist deine Beziehung zu Jesus Christus?
K: Die würde ich so beschreiben: Er ist der Bräutigam, wir sind
die Braut; er ist das Haupt, wir seine Glieder, er ist das Licht
und wir der Schein. Also wir sind ohne IHN undenkbar!
I: Hast du einen Beruf?
K: Ja, im Sinne einer Berufung. Wir geben Menschen einen
Raum, wo sie Glauben lernen und in Gemeinschaft vertiefen
und leben können. Kirche ist ein Miteinander, wo der und die
einzelne keine Nummer ist, sondern als Mensch geachtet wird.
Hier wird man getragen und kann selbst auch mittragen. Kir-
che, das ist ein Rastplatz für müde Wanderer: Hier kannst du
zur Ruhe kommen. Hier bekommst du Orientierung für dein Le-
ben. Hier werden grundsätzliche Fragen beantwortet: Wo kom-
me ich her? Was ist der Sinn des Lebens? Was wird aus mir,
wenn es hier zu Ende geht?
I: Was machst du in deiner Freizeit?
(Kirche summt das Lied „Ins Wasser fällt ein Stein…“) Steine 
ins Wasser werfen. 

I: Manche sagen, du seist eine multiple Persönlichkeit. Al-



Mer alle s ei Kerche 

derte. An der Spitze geht Jesus Christus, der Auferstandene 
undLebendige. Dann folgen dieJüngerinnen und Jünger der
ersten Zeit, die Apostel, die Märtyrer, die für den Glauben ge-
storben sind, unzählige Menschen aller Generationen. Man-
che haben bekannte Namen: der Kirchenvater Augustinus,
Bonifatius, Martin Luther, Dietrich Bonhoeffer, Martin Luther
King. Und viele andere folgen: der Kindergottesdienstmitarbei-
ter, die Pfarrerin, die uns prägten, der Vater, die Oma, die uns
das Beten gelernt und mit uns den Glauben gelebt haben, wir
selbst, die wir den Glauben weitergeben an Kinder und En-
keln.. Und wir alle sind unterwegs zu einem Ziel, zur himmli-
schen Heimat. Und in der Diakonie setzen wir uns ein für an-
dere.
I: Was kritisieren deine Gegner?
K: Sie nennen manches, das uns selbst auch belastet:
Zwangstaufen, Mission im Zusammenhang mit Kolonialismus,
autoritäre Strukturen. Und was uns besonders belastet, die
unsäglichen Fälle von Missbrauch…Das bringt uns schon in
Selbstzweifeln. Doch wir stellen uns dem!
I: Was loben deine Freunde an dir?
Na, ich hoffe doch, dass du auch unsere Freundin oder unser
Freund bist. Was fällt dir denn ein, was du loben kannst?
I:Wiegeht esdirdennindeinemhohenAltermitderGe-
sundheit?
K: Wir sind wie ein uralter Baum. Er blüht und wächst noch
immer. Doch hier und da sterben Äste ab, an anderer Stelle
schlagen neue Zweige aus. So ist es auch in der weitweiten
Christenheit, der Kirche. 
I:WassagstduzuderErwartung:DieKirchemüssemehr 

 
Das tun wir längst! Sieh dich nur um! Es gibt überall Aufbruch:
Pop-Up- Trauungen, Taufen im Fluss, Gottesdienste als Wan-
derung, Trauung gleichgeschlechtlich lebender Paare, ein Um-
gang miteinander auf Augenhöhe und mit Wertschätzung…
Und eines ist klar: Es kann und muss sich vieles weiterentwi-
ckeln. Doch unverhandelbar bleibt dies: Wir glauben an Jesus
Christus!. Er wurde gekreuzigt. Er ist für uns gestorben. Er ist
auferstanden von den Toten. Er lebt! Über diesen Glauben ha-
ben sich von Anfang an die einen geärgert und die anderen
gelacht. Doch dieses Bekenntnis ist der Mittelpunkt der Kirche. 

8 

mitderZeitgehen? 
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Mer alle sei Kerche 
Aber wir wollen einmal diejenigen, die sagen, die Kirche muss 
mit der Zeitgehen,fragen,obsieauchbereitsind,mitderKir-
che zu gehen.
I: DuhastnunschonvieleJahreauf demBuckel.Freust

 
K: Nein! Ich bin nicht für die Ewigkeit gemacht. Am Ende der
Bibel heißt es: Gott wird kommen wird und unter den Men-
schen wohnen. Und er wird einen neuen Himmel und eine
neue Erde schaffen. Dann braucht es keine Kirche mehr.
I: Hast du einen Wunsch für die Zukunft?
K: Ich freue mich, wenn ihr mich liebhabt und achtet (estimiert)!
Und wenn du durch dein Mitmachen zeigst, dass ich deine Kir-
che bin!
I: Möchtest du noch etwas hinzufügen?
K: Ja, ich freue mich, dass ihr immer noch an mich glaubt.
Denn damit zeigt ihr, dass ihr mich nicht aufgebt, dass ihr mit
mir und ich mit euch eine Zukunft haben wollt! Ihr sagt doch in
eurem Glaubensbekenntnis: Ich glaube an die Heilige christli-
che Kirche. Das stimmt doch noch- oder? 

du dichaufnocheinmal2000Jahre? 

Insen Voadder,
Der Du beasd em Himmel
Dein Nome sei ins heilich,

dei Räijch soll komme
en Dein Wele soll gescheh,

wie em Himmel so of der Ähre
Geab ins jeden Doag ze esse
en vergeab ins inse Schold, 

wiemirvergäwedenannere,wasseinsschelligsei. 

Breng ins ned vom rächde Weg ob 
en nomm das Biese vo ins, 

Denn Dir gehedd alles em Himmel en of der Ähre 
en Ewichkeed. 

Amen 

Friedhelm Wagner 
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Gottesdienste 
 1. Advent, 30.11., 17.30 Uhr, Goßfelden 

 GottesdienstmitKirchenchor,anschließendBasar 
Adventsandachten: jeweils 18.00 Uhr 

03.Dezember,Sarnau 
 

10. Dezember, Goßfelden 
mit Quintenzirkel 

17. Dezember, Sarnau
mit Gitarrenclub Saitenwind 

2. Advent, 06.12.,10.00 Uhr, Sarnau
3. Advent, 14.12., 11.00 Uhr, Ubbelohdehaus 

Andacht mitQuintenzirkel 
 4. Advent, 21.12.,10.00 Uhr, Sarnau 

Singegottesdienstmit Wunschliedern 
HEILIGABEND 

 
meditativer Gottesdienst mit Quintenzirkel

zum Ausklangder Feiertage 

 
Familiengottesdienst mit Krippenspiel 

Christvesper mit Kirchenchor 

Lichterkirche mit Akkordeon-Musik (G-Seitz) 

25. Dezember, 08.00 Uhr, Sarnau 

FrühgottesdienstmitAbendmahl+Posaunenchor 

 
Gottesdienst mit Jahresgedenken und Quintenzirkel 

Silvester,17.00 Uhr,Sarnau

26. Dezember,17.00 Uhr,Goßfelden

16.00 Uhr, Sarnau

17.00 Uhr, Goßfelden

22.00 Uhr, Sarnau
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Gottesdienste 
Neujahr, 14.00 Uhr, Sarnau 

 
Gottesdienst zumWeltgebetstag 

anschließend gemeinsames Essen mit
landestypischenSpezialitäten 

Passionsandachten 
11.03. / 18.03. / 25.03.jeweils 18.00 Uhr 

Jubelkonfirmationen 
Samstag, 14.März, 10.00 Uhr
Sonntag, 15.März, 10.00 Uhr

Jubilare werdendirekt eingeladen
Bitte mögliche Änderungenvon Ort und Zeit Lahntal aktuell

oder unserer Homepage entnehmen 

Neujahrsspaziergang,
anschließend Andacht mit Kaffeetrinken 

SAMSTAG, 31. Januar, 17.00 Uhr, Sarnau 
 

Verabschiedungvon Heinrich Pitz
mit: Gitarrenclub Saitenwind,Kirchenchor, Posaunenchor,

Quintenzirkel, 

 

Ehrenamtssonntag 
anschließend gemeinsames Suppe-Essen 

Sonntag, 22. Februar, 10.00 Uhr, Sarnau 
Gospelgottesdienst als Abschluss 

des Gospelworkshops 

Freitag, 06. März, 18.00 Uhr, Sarnau 

 
Sonntag, 15. Februar, 11.00 Uhr, Sarnau 

anschließend Umtrunk
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Der neue Kirchenvorstand 
Bei der Kirchenvorstandswahl am 26. Oktober wurden 

 
1. Wolfgang Kühl (94)
2. Dr.OliverPfaar(101) 

 
6. Carola Wonneberger (112)
Sarnau
1. Ute Dammshäuser (89)
2. Siegfried Kaul (87)
3. Jasmin Möschet (90) 

Die Wahlbeteiligung lag bei: 24,23%
Briefwahl: 15
Online-Wahl: 180
Urnenwahl: 146
Wahlberechtigte: 1392 

folgendePersonengewählt:
Goßfelden: 
1. Sabine Boßhammer (155) 
2. Thorsten Diele (128) 
3. Thomas Kleindopf (104) 
4. Nicole Schmitt-Kranz (178) 
5. Roland Tober(140) 

Berufenwurden:

Wirwünschen demneuen Kirchenvorstand
einen gesegneten Dienst 

Dem alten Kirchenvorstand ein herzliches Dankeschön für 
die Mitarbeit in den vergangenen sechs Jahren! 
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Lebendiger Advent 
 Wie in den vergangenenJahrenwollenwiruns wieder einstimmen 
auf dieWeihnachtszeit mit dem 
„LEBENDIGEN ADVENTSKALENDER“.
Wir treffen uns jeden Tag um 18.00 Uhr vor einer anderen Tür,
hören eine Geschichte, singen zusammen und pflegen bei
einem Becher Punsch/Glühwein die Gemeinschaft.
Bitte einen Becher/Tasse mitbringen. 

Folgende Tage sind geplant: 

Do
Fr 

Di
Do
Fr 

Mo 15.12. B. Groß, Lindenstraße 7, Goßf. 

Mo 08.12. Fam Wagner, Am Mehrdrusch 26, Goßf. 
Di 09.12. E. Dittmar / T. Müller, Am Floß 3, Goßf. 
Do 11.12. M. Dittmann, Marburger Str. 14A, Goßf. 
Fr 12.12. Ch. Rößer, Talblick 11, Goßf. 

18.12. K. Balzereit / H. Koch, Am Mehrdrusch 8, Goßf.
19.12. Burschenschaft, Vereinshaus, Goßf. 

02.12. Kunst u. Kultur Füllenbach-Vack, Denkmal 6, Sar.
04.12. Wohnhof Lahntal, Franz-Frank-Platz 1, Goßf.
05.12. S. Pitz / S. Burde, Kornacker 10, Sar. 

Di 16.12. R. Ebert, Hauptstr. 20 A, Sar. 

Mo 01.12. M. Barth / Fam. Hütig, Auf´m Berg 8 / 11, Goßf. 

Mittwochs feiern wir
jeweils um 18.00 Uhr

Adventsandachten in einer unserer Kirchen. 
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Alexander Trautwein zum 100. Todestag 

„Die Schulklasse in den letzten Wagen einsteigen!“ rief der 
Schaffner in Brungershausen, als er einen Herrnmit mehreren
Kindern an der Station sah. Es war aber keine Schulklasse, es
war Pfarrer Alexander Trautwein mit den meisten seiner 14
Kinder. Er wollte von einem Ausflug kommend mit dem Zug zu-
rück nach Goßfelden fahren. 
Alexander Trautwein, geboren am 16. August 1862 in Mei-
ches bei Lauterbach, besuchte nach der Volksschule die Real-
schule in Alsfeld und das Gymnasium in Fulda, wo er 1883 das
Abitur bestand. Er studierte Theologie und wurde in 1886 zu-
nächst Pfarrverweser und dann Pfarrer in Kirchvers. Nachdem
er ab 1895 Pfarrer in Speckswinkel war, kam er im Dezember
1901 nach Goßfelden, er war Pfarrer für Goßfelden, Sarnau 

und Wehrda. 
Verheiratet war er seit
1888 mit Ernestine geb.
Gleim (*1.6.1865).
Als die Pfarrfamilie in Goß-
felden einzog, gehörten ihr
bereits neun Kinder an.
Seit Pfarrer Johann Hein-
rich Christian Bang hatte
das Pfarrhaus nicht mehr
so viele Pfarrkinder beher-
bergt. 
Pfarrer Trautwein war derletzte Pfarrer in Goßfel-Die Familie Trautwein 1914 vor dem Pfarrhaus in Goßfelden 

den, der die kirchen-eigenen Ländereien von 18,5 ha noch 
selbst bewirtschaftete. Er war ein Mann von stattlicher Größe 
und Muskelkraft. 
Im Dorf war er sehr beliebt, das lag nicht nur daran, dass 
seine Predigten „für alle verständlich: einfach, knapp, klar und 
einprägsam“ waren, sondern auch, weil er im Dorf mit Rat und 
Tat half. 

In Sarnau, das bisher nur 14-tägig Gottesdienste hatte, hat er 
seit Februar 1902, also bald nach seinem Dienstantritt, auch 
wöchentlich gepredigt. So stand er sonntäglich dreimal auf der 
Kanzel 

Pfarrer Trautwein war auch, wie es damals war, der 
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Alexander Trautwein zum 100. Todestag 
„Schulaufseher“ des Dorfes. Staat und Kirche waren noch nicht 
getrennt, so war der Pfarrer quasi der Chef der örtlichen Leh-
rer, und damit war es selbstverständlich, dass der (Haupt-)
Lehrer auch gleichzeitig der
Organist war. 

Er wurde 1909 zum
Metropolitan (Oberpfarrer)
der Klasse Wetter ernannt
und hatte damit die Auf-
sicht über kleinere Pfarr-
ämter in der Nachbar-
schaft. 

Konfirmandengruppe ca. 1920 
Am 11. Februar 1910 wurde auf sein Betreiben hin eine 
Schwesternstation für Goßfelden und Sarnau gegründet, sie 
bestand etwa 50 Jahre. Die erste Gemeindeschwester war die 
unvergessene Diakonisse Katharina Bodenbender. 
In der Zeit des 1. Weltkriegs (1914-18), war Trautwein im 
Ort zur Stelle, er half, wo er konnte. Dies kann man nicht 
hoch genug einschätzen, wo doch gleich im ersten Kriegsjahr 
die Söhne Theodor (17 Jahre) und Wilhelm (20 Jahre) in 
Frankreich gefallen sind. 

An dem seit 1915 monatlich erscheinenden Heft 
„Heimatgrüße aus Oberhessen“, zumeist mit Zeichnungen von 
Otto Ubbelohde illustriert, war auch er beteiligt. Dieses Heft 
wurde an die Soldaten verteilt, um sie über Geschehnisse in 
der Heimat zu informieren. 
Nach dem verlorenen Krieg und der Revolution von 1918 
wurde aus dem Deutschen Kaiserreich eine Republik. Dies 
führte auch dazu, dass Kirche und Staat getrennt wurden. Al-
les, was zu Schule und Ausbildung gehörte, war jetzt alleinige 
Sache des Staates. So mussten die Finanzen und Vermögens-
werte geregelt und aufgeteilt werden, und der Lehrer war nun 
nicht mehr selbstverständlich der Kantor. 

Nun war es bisher so, dass bei Beerdigungen das letzte 
Schuljahr am Trauerhaus, vor dem Trauerzug gehend und am 

genannte 
„Singeleiche“. Diese Tradition war nun nicht mehr rechtens. 

Und so waren Lehrer (und Kantor) Johannes Hebeler und Pfar-

Grab Trauerlieder sang, das war die so 
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Alexander Trautwein zum 100. Todestag 
rer Trautwein angehalten, dies anzupassen. Da diese Tradition 
aus Sicht derGemeinde aber beibehalten werden sollte, führte
dies zu so schweren Spannungen in Goßfelden und Sarnau
(nicht in Wehrda), dass die Lehrer u. a. für ihre Kinder keine
Milch mehr von den Bauern erhielten. Dies steigerte sich, jetzt
„nur“ noch in Goßfelden, so hoch, dass Lehrer Hebeler krank
wurde und pensioniert werden musste, er hat später Selbst-
mord begangen. Auch an Pfarrer Trautwein ging dies nicht
spurlos vorbei. Er wurde kränklich und schwach. 

Im Oktober 1923 ließ sich Pfarrer Trautwein nach Michel-
bach versetzen. Er hielt in Goßfelden eine Abschiedspredigt,
und es folgte eine feierliche Verabschiedung vor dem Pfarr-
haus unter der historischen Linde, bei der ihm von der
Gemein- de Goßfelden ein Ubbelohde-Gemälde und von
Sarnau ein Sessel geschenkt wurde. 

In Michelbach hatte er es nun leich-
ter, anstatt drei sonntäglicher Gottes-
dienste hatte er nur noch einen zu hal-
ten 

Zwei Jahre lebte er noch. Im Som-
mer 1925 erkrankte er an einem
schweren Nierenleiden und starb am 10.
November 1925. Er wurde drei Ta- ge
später dort beerdigt. Seine Frau starb
am 5. April 1932 in Marburg und wurde
neben ihm begraben. 

Das Grab ist über Jahrzehnte gepflegt 

worden. Nach dem Abräumen wurde der 
Grabstein aufgehoben, er steht heute 
dort an der Kirche. 

Das frühere Grab der 
Eheleute Trautwein 
in Michelbach 
(um 1985) 

Mit diesem Artikel möchte ich auch die Nachfahren der Eheleu-
te Trautwein in Goßfelden herzlich grüßen. 

Karl Heinz Görmar 
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Gruppen und Kreise 

Bibelgesprächskreis 
Banghaus,Goßfelden
vierzehntäglich,
donnerstags, 19.15 Uhr
Kontakt: Kirsten Balzereit
Tel. 54 49 64 6 

Kirchenchor Lahnfels 
dienstags, 19.00 Uhr, Banghaus

Begegnungscafé für Asylbewerber
mit Deutschunterricht 
Letzten Mittwochim Monat:16.00 -18.00Uhr
Kontakt: Sabine Barth, Tel. 06421/ 32 21 8 

Gitarrenclub Saitenwind 
Sarnau

dienstags,19.30 Uhr
Kontakt: Melanie Jauch, Tel. 54 32 70 

 

Posaunenchor Lahnfels
Banghaus

mittwochs, 19.00 Uhr
Kontakt: Roland Tober Tel. 96 47 40

 
Regina Spehrer-Diebel, Tel. 73 87 

Simone Pitz, Tel. 9 69 86 66 
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Küsterin in Goßfelden 
Bärbel Lies 

Küsterehepaar in Sarnau

Helga und Karl Dersch 
 
Vermietung Gemeinderäume in Goßfelden 

 
Kirchenvorstand in Sarnau 

Pfarramt Goßfelden / Sarnau 
Pfarrerin Sandra Niemann 

Homepage 
Verwaltungsassistentin 
Sabine Bosshammer Tel.06423/7344

Kirchenvorstand in Goßfelden 

Ute Dammshäuser
Siegfried Kaul
Jasmin Möschet 

Hauptstr. 9 

Sepp-Herberger-Str. 16a
In der Lache 11a 

Am Rodenbach 21 

Hauptstr. 38 

Tel. 7962 

Tel. 1321 

Tel. 4094 

Tel.3345
Tel. 5443318 

,Roßweg 16, 35094 Lahntal 
Tel.06423/7342email:pfarramt.gossfelden@ekkw.de 

: www.kirche-lahnfels.de

Sabine Boßhammer 
Thorsten Diele 
Thomas Kleindopf 
Wolfgang Kühl 
Oliver Pfaar 
Nicole Schmitt-Kranz 
Roland Tober 
Carola Wonneberger 

Brunnenquell 26 
Eichendorffweg 1 
Cyriax Str. 26 (Mr) 
Hegefeld 30b 
Lindenstr. 5 
Marburger Str. 14 
Roßweg 36 
Am Stiedel 14 

Tel. 926833 
Tel. 5418520 Tel. 015112489217 
Tel. 964241 

oliver@pfaar.org 
Tel. 7744 
Tel. 964740 
Tel. 541766 

Sabine Bieker
 

Erlenweg 7a Tel. 51846 

Spendenkonto der Kirchengemeinde:
 KirchenkreisamtMarburg / DE175335 0000 0000 0124 67 / HELADEF1MAR 

Verwendungszweck: Kirchengemeinde Goßfelden—Sarnau 
Impressum: 
Herausgegeben im Auftrag der Ev.-luth. Kirchengemeinde Goßfelden-Sarnau; 
Redaktion: Brigitte Diele, Antje Opper-Lummel, Marion Weber, Pfrin. Sandra Nie-
mann, Sabine Bosshammer - Auflage: 350 Stück 
Druck: Offset-Friedrich, Ubstadt / Redaktionsschluss: 30. Oktober 2025 

Adressen 



20 

Macht hoch die Tür 
1. Macht hoch die Tür, die Tor macht weit;

es kommt der Herr der Herrlichkeit,
ein König aller Königreich, ein Heiland aller Welt zugleich,

der Heil und Leben mit sich bringt;
derhalben jauchzt, mit Freuden singt:

Gelobet sei mein Gott, mein Schöpfer reich von Rat. 

2. Er ist gerecht, ein Helfer wert; Sanftmütigkeit ist sein Gefährt,
sein Königskron ist Heiligkeit, 

sein Zepter ist Barmherzigkeit; 
all unsre Not zum End er bringt, 

derhalben jauchzt, mit Freuden singt: 
Gelobet sei mein Gott, mein Heiland groß von Tat. 

3. O wohl dem Land, o wohl der Stadt, so diesen König bei sich hat. 
Wohl allen Herzen insgemein, 

da dieser König ziehet ein. 
Er ist die rechte Freudensonn, 

bringt mit sich lauter Freud und Wonn. 
Gelobet sei mein Gott, mein Tröster früh und spat. 

4. Macht hoch die Tür, die Tor macht weit, 
eu’r Herz zum Tempel zubereit’. 
Die Zweiglein der Gottseligkeit 

steckt auf mit Andacht, Lust und Freud; 
so kommt der König auch zu euch, ja, Heil und Leben mit zugleich. 

Gelobet sei mein Gott, voll Rat, voll Tat, voll Gnad. 
5. Komm, o mein Heiland Jesu Christ, 

meins Herzens Tür dir offen ist. 
Ach zieh mit deiner Gnade ein; 

dein Freundlichkeit auch uns erschein. 
Dein Heilger Geist uns führ und leit den Weg zur ewgen Seligkeit. 

Dem Namen dein, o Herr, sei ewig Preis und Ehr. 
T. Georg Weissel (1623) 1642 

M: Halle 1704 


